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Bom 3 . bis S . September werden 2 englische und
2 dnrch Artillerie verstärkte , französische Bataillone
von Bischofsheim a . Nh . in 8 Sondcrziigcn nach
Dbsrschlesien befördert .

Ter Unterausschuß des Völkerbundsrats für Rü¬
stungen einigte sich nach einer Rede des Vertreters
Frankreichs , Noblcmaire , dahin , daß der Nat die
Ueberwachung der Rüstungen und - er Bewaffnung
Deutschlands erst anszuiiben habe , wenn die derzeitigen
Uebsrwachnngskommissiouen der Verbündeten ihre Tä¬
tigkeit cinftellen . Tann solle der Rat aber die gleichen
Befugnisse haben wie diese Kommissionen . Noblcmaire
verteidigte Frankreich gegen den Vorwurf , daß cs eine
Säbclpolitik verfolge ; Frankreich sei nur auf seine
Sicherheit bedacht.

In Westvirgiuien (Ver . Staaten ) sind schwere Un¬
ruhen in den Grubenbezirken ausgebrochen . Die Re¬
gierung hat Truppen abgesandt . Durch Militärflieger
solle» 2VK Arbeiter getötet worden sein .

§

»

Ger Zusammenbruch der
deutschen Währung .

i .
Dr . H aegele schreibt im „ Schwöb. Merkur " :
Die. Pflicht der Vertragserfüllung bedingt eine Steuer¬

belastung, die von der großen Volksmehrheit nur mit der
äußersten Sparsamkeit , ja mit den schwersten Entbeh-
rungen getragen werden kann . Der seit der Annahme des
Ultimatums eingetretene Rückgang der deutsch .-» Wäh¬
rung hat gezeigt, daß die Lösung des Steuer - und „Re¬
parations -Problems nur möglich ist im engsten Zusam¬
menhang mit der Lösung des Währungsproblems . Bis
die Steuergesetze verabschiedet sein werden, wird die Geld¬
entwertung und Teuerung schon einen großen Teil^ der
Steuererträgnisse verschlungen haben und in kurzen Fri¬
sten immer neue unerfüllbare Steueropfer fordern .

Auf der schwankenden Grundlage einer sinkenden Wäh¬
rung ist jede Steuerreform , jede Aufstellung des Staats¬
haushalts , jede Sicherung der Volksernährung , jede Ueber-
schußwirtschaft und jede Erfüllung der deutschen Verpflich¬
tungen unmöglich.

*
Die Lohn- und Gehaltserhöhungen , die als die Fol¬

gen der Geldentwertung und der Steuerlasten notwendig
werden, können nur zu dem Kreislauf einer immer neuen,
progressiv fortschreitenden Teuerung , immer neuer Lohn¬
bewegungen und weiterer Geldentwertung führen . Wenn
ihre Ursachen nicht behoben werden, dann wird Deutschland
mit Riesenschritten den Währungszuständen Oesterreichs
und Polens und mit diesen Ländern dem Untergang ent¬
gegengehen . Die Gehalts - und Lohnerhöhungen , soweit
und solange sie noch möglich sind , gewähren nur eine
vorübergehende Abhilfe, denn den Erhöhungen folgt die
weitere Teuerung auf dem Fuße . Lohnkämpfe kann un¬
sere kranke Volkswirtschaft nicht mehr ertragen ; sie kön¬
nen nur noch schiedlich und friedlich erledigt werden.

Auch die Lösung des Gehalts - und Lohnproblems kann
nur durch die Lösung des Währungsproblems erreicht
werden .

Neben den Beamten , Angestellten und Arbeitern des
Staats , der Gemeinden und aller Unternehmungen , denen
gegenüber der Teuerung mehr oder weniger vorerst noch
ein Ausgleich geschaffen werden kann, stehen die zahl¬
losen Unglücklichen , deren Einkommen sich nicht oder nicht
genügend erhöht , die weiten Kreise der . Kriegs - und Al¬
tersinvaliden , der kleinen arbeitsunfähigen Rentner und
Rentnerinnen , der freien , gelehrten und künstlerischen
Berufe, '

die jetzt schön hungern und bei dem weiteren
Fortschritt der Teuerung zum Hungertod verurteilt sind.

Diese Unglücklichen darf die Gesetzgebung bei der Be¬
messung der Möglichkeiten der Vertragserfüllung nicht
vergessen.

*
Der Zerfall der deutschen Währung erzeugt eine Hoch¬

konjunktur der deutschen Export -Industrie , einen täu¬
schenden Scheinreichtum an Papiergeld , dessen Zusam¬
menbruch nur eine Frage der Zeit ist . Je weniger das
Deutsche Geld gilt in der Welt , um io arößer die W.ettbe-

werbskraft Deütschlands . Mer es ist die Kraft des Fieber¬
kranken, das Vorzeichen des nahen Endes . Dieser krank¬
hafte Wettbewerb des valutaschwachen Deutschland wirft
Millionen Arbeitsloser der valutastarken Länder auf die
Straße und erfüllt die Welt mit neuein, unverdienten Haß
gegen die deutsche Arbeit . Sie zwingt die bedrohten
Länder zu Schutz- und Sperrmaßregeln , die die deutsche
Ausfuhr nur zu bald lähmen und die Erfüllung der deut¬
schen Verpflichtungen unmöglich machen werden.

Die Währungsnot ist die Nährmutter der Weltspeku¬
lation , des Wuchers und des Ausverkaufs der armen Län¬
der . Sie untergräbt alle Ordnung und Sitte , macht die
Reichen reicher, die Armen ärmer , vernichtet die Kauf¬
kraft Europas und verewigt die Weltkrisis .

*

„ Der Krieg nach! dem Kriege" ist der ungeheuerste
Irrtum der Weltgeschichte . Vier furchtbare Kriegsjahre
haben die Kaufkraft des deutschen Geldes noch nicht zur
Hälfte vernichten können. Ein Tribut von 3 Hz Milliar¬
den Goldmark hätte nach dem Stand der deutschen Wäh¬
rung im November 1918 noch keine 7 - Milliarden Pa¬
piermark gekostet, wenn das Versprechen des Präsidenten
Wilson nicht gebrochen , im Waffenstillstand nicht die grau¬
same Hungerblockade fortgesetzt und ein wahrer Friede ge¬
schlossen worden wäre . Nach 14/s Jahren des Wirt¬
schaftskriegs hätte dagegen der Tribut nahezu 90 Mil¬
liarden erfordert . Nach dem Stand der Wechselkurse
zurzeit des Ultimatums kostete er 45 Milliarden , nach
der Pariser Augustkonferenz etwa 80 Milliarden , und
niemand weiß, ob er nicht bald 100 oder noch viel mehr
Milliarden im Jahr kosten und Deutschland zahlungs¬
unfähig machen wird .

Der Nachkrieg hat auch den „ Siegern " ungeheure
Valutaverluste auferlegt . Er ist eine Hauptursache ihrer
Finanznot , die für sie selbst zur Katastrophe wird , wenn
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands zusammcnbricht. In
dieser Tatsache ist uns ein Bundesgenosse erwachsen ,
den anzurufen die Zeit gekommen istl

Die Aurnahmeverordnungen im Reichstags -
Ausschuß.

Berkin , 4 . Sept . Der achte Ausschuß des Reichs¬
tages , der sogenannte Ueberwachungsausschuß beschäf¬
tigte sich mit der Frage des Ausnahmezustands
in Bayern . Abg . Dittman (Unabh .) sagte , die
Reichsregierung habe in der Not zu den Ausnahme¬
verordn un gen greifen müssen . Aber man müsse
darauf hinarbeiten , daß dieses Verbot möglichst schnell
abgebaut werden könne . Durch den allgemeinen Neu¬
aufbau von Verwaltung und Justiz müssen die An¬
griffe der Reaktion zunichte gemacht werden . Das
notwendigste sei aber , daß der Ausnahmezustand in
Bayern endlich falle . Auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfassung müsse jetzt die Reichsregierung un¬
bedingt mittels der Reichsexekutive gegen
die Kahr - Regierung einschreiten .

Hierauf führte der bayerische Gesandte v . Preger
aus , entweder glaube man , daß man auf den Ausnah¬
mezustand verzichten könne oder man sei der gegen¬
teiligen Ansicht . Der letzteren Auffassung sei die baye¬
rische Regierung und mit ihr der weitaus größte Teil
des bayerischen Landtags . Durch die gegenwärtige
politische Lage , hervorgerufen durch die verabscheu¬
ungswürdige Ermordung Erzbergers , habe die
Reichsregierung sich veranlaßt gesehen , den
AusnahmezustandfürdasganzeReichein -
zu führen . Die Reichsreqiernng hätte aber aus
schwerwiegenden politischen Gründen nicht gegen den
ausgesprochenen Willen der bayerischen
Regierung zur Aufhebung der bayerischen Verord¬
nungen schreiten dürfen . Er möchte wünschen, daß
sie sich nicht durch das Treiben gewisser Parteien ver¬
leiten lasse, die bayerische Regierung in eine Lage zu
versetzen, in der diese genötigt wäre , entweder gegen ihre
bessere Ueberzeugung in einer für Bayern lebens¬
wichtigen Frage sich einem parteipolitischen
Machtspruch einer linksgerichteten Reichsregierung
zu fügen , oder es auf die berühmte Reichs --
exekution ankommen zu lassen . Es war po¬
litisch unklug , die Verordnungen vom 29 . August
über den Kopf einer - der hauptbeteiligten Landesregie¬
rungen hin zu erlassen . Es wäre der Gipfelpunkt

oer Torheit , den Versuch zu machen , darüber hinaus
die bayerische Verordnung über den Ausnahmezustand
gegen den Willen der bayerischen Regierung aufzu¬
heben .

Reichskanzler Dr . Wirth sprach die Hoffnung
aus , daß es aus dem Weg freundschaftlicher Verhan -
lungen gelingen werde , mit der bayerischen Regie¬
rung ein Einvernehmen zu erzielen , um sie zur Auf¬
hebung des Belagerungszustandes zu veranlassen . Es
sei unerfindlich , daß sich zu gewissen nationalistischen
Veranstaltungen an führender Stelle hervorragende
Persönlichkeiten hergeben , die doch früher auch große
politische Verantwortlichkeiten selbst getragen hätten
und imstande seien , die verderblichen Folgen ihres
Tuns zu übersehen . Ser denn wirklich Berlin an
allen Spannungen schuld , die sich in Bayern ergeben
hätten ? Die Frage der Reichsexekutive wolle er nicht
erörtern . Sie bringe nur unnötige Schärfe in die An¬
gelegenheit . Die Neichsregierung habe den Ausnahme¬
zustand bisher nicht ohne Zustimmung der
Länder aufgehoben . Vor Erlaß der neuen Verord¬
nung sei allerdings bei Bayern nicht angefragt worden .
Diese Eile sei mit Rücksicht auf die politische Hochspan¬
nung nötig gewesen . Von der großen Erregung , die
durch das arbeitende Deutschland gehe , habe
er sich in den letzten Tagen persönlich überzeugen kön¬
nen . Wenn diese Erregung nicht beseitigt werde , müsse
es zu der Parole kommen : „Hie Bürgertum , hie Pro¬
letariat .

" Die Reichsregierung werde einer solchen
Parole nicht Folge leisten .

Abg . Kahl (Deutsche Volksp .) erklärte , daß seine
Partei sich aus den Boden der gegenwärtigen Ver¬
fassung stelle , auch bereit sei, sie zu schützen und jede
Hetze gegen diese Verfassung zu bekämpfen . Abg .
Brauns (Soz .) schloß sich dem Antrag Dittmann
an . Die bürgerlichen Parteien (Deutsche Volks¬
partei , Zentrum und Demokraten ) brachten folgenden
gemeinsamen Antrag ein : Die Reichsregierung wird
ersucht, die Verhandlungen mit der bayerischen
Regierung mit der Aufhebung des Belagerungszu¬
standes in Bayern fortzusetzen und dem Reichstage
bawigst Bericht zu erstatten .

Neues vom Tage .
Umbildung der preußischen Regierung .

Berlin , 4 . Sept . Der preußische Landtagspräsident
Leinert (Soz . ) , Bürgermeister von Hannover , hatte
Besprechungen mit dem Reichspräsidenten Ebert und
dem Ministerpräsidenten Ste gerwald über den Wie-
der-Eintritt der Sozialdemokratie in die preußische Re¬
gierung .

Die Ausnahmeverordnungen .
Berlin , 4 . Sept. Das Verbot des „Berk . Lokalan¬

zeigers " und des „ Tag " ist durch Verordnung des Reichs¬
präsidenten aufgehoben worden.

Der Vorstand des Bezirksverbands Berlin im Reichs¬
verband der deutschen Presse wendet sich in
in einer einstimmig gefaßten Entschließung gegen das
Verbot von Zeitungen auf Grund der allgemei¬
nen Tendenz , die sie vor Inkrafttreten der Verordnung
des Reichspräsidenten betätigten , ebenso gegen das Ver¬
bot des „ Berliner Lokalanzeigers " und des „ Tag " wegen
Wiedergabe einer Auslassung eines verbotenen Blatts .
Gleichzeitig fordert der Vorstand alle Angehörigen des
Reichsverbands der deutschen Presse aus, bei Ausübung
ihres hohen Amts strengste Selbstzucht zu üben und stets
eingedenk zu sein , was sie der Oeffentlichkeit, dem An¬
sehen der Presse und der Ehre ihrer im anderen Lager
für ihre Ueberzeugung kämpfenden Kollegen schuldig sind.Berlin , 4 . Sept. Der Verlag der „Deutschen Zei¬
tung " hat eine Beschwerde an die Reichsregierung wegendes Verbots der Zeitung gerichtet, das rechtswidrig sei,weil kein Strafgesetz rückwirkende Kraft besitze . Der
Verlag werde gegen das Reich, den Reichsminister des
Innern Gradnane r und den Staatssekretär Lewald
einen Prozeß wegen Schadenersatzes anhängig ma¬
chen .

Die drei O ff iz i e r s v erb ä nd e des Reichs haben gegeirdas Verbot des Unisormtragens Widerspruch erhoben.
Holle , 4 . Sept. Die deutschnationalc „ Hallesche Zci-

tülrg" wurde für dje Dauer von 14 Tagen verboten .
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München ,
'4 . Sept . Der „Miesbacher Airzeiger " ist

am Freitag nicht mehr erschienen. Die Druckerei wirb
überwacht.

Verbot der Regiinentsfeiern .
- Dresden , 4 . Sept. Die sächsische Regierung hat auf

Grund der Ausnah-meverordnung des Reichspräsidenten
dia Mhaltung von Regimentsfeiern und ähnlichen Ver¬
anstaltungen verboten .

Einschränkung des ltnifor, «Verbots.
Berlin , 4 . Sept. (Amtlich . ) Bis zum Erlaß der Aus¬

führungsbestimmungen gemäß Par . 2 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 30 . August 1921 über das
Verbot des Uniformtragens hat der Reichskanzler mit
sofortiger Wirkung die Erlaubnis zum Tragen der Uni¬
form bei Leichenbegängnissen von Kamera¬
den erteilt.

Aufruf der badischen Regierung .
Karlsruhe , 4 . Sept. Die badische Regierung hat

an das badische Volk einen Aufruf gerichtet, in dem
unter Hinweis auf die Gefahr der politischen Gegensätze
im Reich infolge der Ermordung Erzbergers und die
von der Reichsregierung getroffenen außerordentlichen
Maßnahmen gesagt wird , daß diese die volle Zustimmung
der badischen Regierung finden und von ihr mit ge¬
rechter Strenge angewandt werden würden . Das badische
Volk werde auch jetzt seine Treue zur demokratischen Re¬
publik beweisen . Von den Beamten wird erwartet , daß
sie jederzeit als zuverlässige Stützen der Volksregiernng
in bewährter Pflichterfüllung für den Schutz der Ver¬
fassung und Gesetz eintrcteu . Die Lehrer der Volksschulen,
der höheren Schulen und der Hochschulen seien berufen ,
die Jugend anzuleitcn zur Erkenntnis und zur Erfüllung
ihrer staatsbürgerlichen Pflichten , damit sie in Achtung
vor der vom Volke geschaffenen Republik fähig werde
zur Mitarbeit aur Wiederaufbau des Vaterlandes. Die
Regierung werde ihre ganze Kraft einsetzen im Ver¬
trauen auf die Unterstützung des badischen Volkes , um in
verfassungsmäßiger Zusammenarbeit mit der Neichsregie -
rung die den inneren Frieden Deutschlands drohende Ge¬
fahr abzuwenden und die Ordnung in unserem Heimat¬
lande zu schützen.

Ausschreitungen .
Frankfurt a . M -, 4 . Sept. Der „Franks . Zeitung"

wird aus Magdeburg gemeldet : In Neuhaldens¬
leben bei Magdeburg zog am Sedanstag eine mehrhun¬
dertköpfige Menschenmenge vor verschiedene Häuser und
erzwang die 5zerausgabc der schwarz-weiß-roten Fah¬
nen . Der Prorektor Gebler , der Vorsitzende der Orts¬
ruppe der Deutschen Bolkspartei, wurde unter Miß-
andlung aus einer Versammlung geholt und init einigen

anderen Bürgern mitgeschleift . Alle schwarz-weiß-roten
Fahnen, sowie auch die Bänder der Kriegervereins-Fahnen
wurden verbrannt. Der sozialdemokratische Landrat Fi¬
scher lehnte ein Einschreiten ab . Der Stadtrat von Neu¬
haldensleben hat angeordnet , daß alle schwarz-weiß-roten
Fahnen, sowie sämtliche Waffen auf dem Rathaus ab¬
zuliefern sind.

Die „Deutsche Allst . Zeitung" berichtet : Der hollän¬
dische Konsul m Chemnitz hatte zum Geburtstag
der Königin Wilhelmine von Holland geflaggt und die
rot-weiß-blaue holländische Flagge gehißt . Die Kundgeber
drangen in das Konsulat ein und verlangten, daß die
Flagge sofort eingehvlt werde . Ta die Haltung bedroh¬
lich wurde, ließ der Generalkonsul die Flagge Niederhalen .

Aus dem besetzten Gebiet .
(Grzl.) Köln , 4 . Sept . Die Rheinlandskommission

des Verbands hat angeordnet, daß die in amtlicher
Eigenschaft sich im besetzten Gebiet aushaltenden Staats¬
angehörigen des Verbands in - und außerhalb des be¬
setzten Gebiets weder in Strafprozessen noch in Zivil¬
sachen bei deutschen Gerichten vorgeladen werden können .

Die Engländer — Boches.
DVVelrt. 4 . Sept. In einem Ort bei Groß-Streh-

litz MM '
eMlisM Truppen in Quartiere gelegt werdest

die kurz zuvor von Franzosen eingenommen mordet
waren. Die Franzosen weigerten sich , die Quartiere zr
verlassen . Sie schimpften die Engländer „Boches " uni
suchten sie aus dem Ort hinauszudrängen. Die Englän¬
der setzten sich zur Wehr . Auf höheren Befehl mnßteri
die Franzosen schließlich den Ort räumen. Von eng¬
lischer Seite ist eine Untersuchung eingeleitet.

England wendet sich gegen das Wiesbadener
Abkommen.

Berlin , 4 . Sept. Die „ D . Mg . Ztg .
" meldet aus

London , daß die englische Regierung in einer Note von
der französischen Regierung Aufklärung über das Ab¬
kommen zwischen Loucheur und Nathenan in Wiesbaden
verlangt habe, da Belgien besorge, das; dadurch sein
Vorrecht in der Kriegsentschädigung gefährdet werde
und sich deshalb an London gewandt habe . In London
glaubt man, daß Frankreich eigenmächtig gehandelt habe,
die französische Regierung hat auch keinem der Verbün¬
deten von dem Vertrag Kenntnis gegeben . Der nächste
englische Ministerrat wird sich mit der Angelegenheit
beschäftigen.

Die irische Antwort .
London , 4 . Sept. Die Antwort der irischen Regie¬

rung ist Lloyd George in seinein schottischen Sommer-
mfenthalt übergeben worden . Er wird mit dem König
sine Unterredung haben und an: Mittwoch einen Minister¬
cat in London abhalteu .
i Der Fehlbetrag im Reichshanshalt .

Berlin , 4. Sept. Im Monat August schließt der
Reichsetat mit einem Fehlbetrag von 4,1 Milliarden
Mark ab . Die Eisenbahn beanspruchte für August Zu¬
schüsse von 2,1 Milliarden Mark, die Post solche von
einer halben Milliarde Mark.
'
) Aufhebung der Reichsfleischstelle.
> Berlin , 4 . Sept. Da nach Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft die Flcischversorgung sich günstig entwickelt hat
und die Ueberwachung entbehrlich geworden ist, hat der
Reichsernährungsministerdie Aufhebung der Reichsfleisch--
stelle, Verwaltungsabteiluug, auf 1 . Oktober verfügt.

Verhaftung der englischen Hilfskommission
in Rußland .

' London , 4 . Sept. Die Sowejtregierung hat verschie¬
dene Mitglieder der englischen Hilfskommission, die Lie¬
besgaben unter die Hungernden zu verteilen hat , verhaften
lassen . Die englische Regierung hat darauf beschlossen,
die Kommission zum Abschluß eines Handelsabkommens
mit Rußland znrückzurufen, wenn die verhafteten Eng¬
länder nicht binnen vier Tagen in Freiheit gesetzt sind.

Kämpfe in Marokko .
Paris , 4 . Sept . Das Pariser „Echo de Paris " mel¬

det aus Madrid : Gestern wurde bei Melilla erbittert
gekämpft . Die Aufständischen griffen unaufhörlich an ,
doch wurden die Angriffe durch die* Spanier abge¬
schlagen.

*

- Berlin , 4 . Sept. N . ichskanzler Dr . Wirth teilte im
Ueberwachungsausschuß mit, daß in nächster Woche über
die Aufhebung des Ausnahmezustands in Bayern ver¬
handelt werden soll. Er bat , von einer Beschlußfassung so¬
lange Abstand zu nehmen .
' Berlin , 4 . Sept. In Stralan-Rummelsbnrg drangen
Kommunisten in eine deutschnationale Sedanfeier ein.
Es entstand ein Handgemenge, auch Schüsse fielen . 10
Personen wurden schwer verletzt.
' Die „Ostpreußische Zeitung" in Königsberg ist
verboten worden .

^

Ehemnitz, 4 . Sept. Am Sedanstag zogen Arbeiter¬
trupps durch die Straßen , um in den Lokalen nach
Sedansfeiern zu fahnden und sie zu sprengen . Die
Polizei hatte aber schon vorher alle Feiern verboten . Ein
Trupp drang in die Reformschnle ein , wo etwa 30
Schüler versammelt waren. Sie wurden von den Ar¬

beitern äufgefo
'rdcrt, die'

Schlulö zu verlassen . Während
des entstandenen Handgemenges fiel ein Schuß , durch
den ein Bauarbeiter tödlich getroffen wurde . Verschie¬
dene Schüler wurde« verletzt, einer mußte ins Kranken¬
haus gebracht werden .

Stuttgart , 4 . Sept . (Ein staatsrechtlich be¬
denklicher Vorgang .) In einem Artikel des
„Schw . Merkurs " wird aus staatsrechtlichen Gründen
gegen ein Telegramm des Finanzministers Lie -
sching als derzeitigen Stellvertreters des Staatspräsi¬
denten an die Reichstagsfraktion des Zentrums aus
Anlaß des Mordes an Erzberger Einspruch erhoben .
Nicht einmal der badische Staatspräsident , der Mit¬
glied der Zentrumspartei sei, habe an die Reichstags¬
fraktion de ? Zentrums sein Beileid ausgesprochen . Es
handle sich hier um eine Frage der parlamentarischen
Regierungsform von grundsätzlicher Bedeutung , bei der
die Person Erzbergers vollständig ausscheidet .

- Stuttgart , 4 . Sept . (Ausfuhrverbots » ): But¬
ter und Käse ) . Es scheint vielfach die Meinung
verbreitet zu sein , das in Württemberg bestehende
Ausfuhrverbot für Butter , Käse und andere Milcher-
zAtgnisse sei mit dem 1 . September ds . Js . in Wegfall
gekommen . Demgegenüber wird darauf aufmerksam
gemacht , daß dieses Verbot mit Zustimmung des Reichs¬
ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft bis
aus weiteres in Geltung bleibt ,
p Verkehr mit Heu und Oehmd . Die Anord -
nung , wonach zur Versendung von Heu und Oehmd
aller Art sowie von Stroh aus Württemberg sie Bei- ,
bringung eines abgestempeltsu Frachtbriefs , soweit es
sich um Mhnbefördsruug handelt , und hinsichtlich jeder
anderen Art der Beförderung ein Besörderungsschein
erforderlich ist , ist nach Anhörung berufener Vertreter
der Landwirtschaft und mit derer Einverständnis wie¬
der aufgehoben worden .

Der neue Akademie - Direktor . Professor
Robert Br eher , an der Akademie der bildenden
Künste hier , wurde zum Direktor dieser Anstalt für
die Studienjahre 1921/23 ernannt .

Lohnbewegung bei der Straßenbahn . Das
Personal der Stuttgarter und Eßlinger Straßenbah¬
nen sowie der Filderbahn hat die Forderung nach einer
weiteren Zulage von 500 Mk . im Monat , Erhöhung
der Kinderzulagen von 20 auf 40 Mk . im Monat und
Gleichstellung der ledigen Arbeiter mit öjähriger Dienst¬
zeit mit verheirateten ohne Kinder eingebracht . Die
Verhandlungen mit der Direktion führten zu keiner
Einigung . Ter Schlichtungsausschuß fällte am Mitt¬
woch einen Schiedsspruch dahin , daß ab 1 . September
Stundenzuschläge von 70 Pfg . bis 1 Mk . und die Kin-
derzulage um 15 Mk . erhöht werden muß . Eine Ver¬
sammlung des Personals hat den Schiedsspruch abge¬
lehnt . Man hat demnach mit einem Streik der Straßen¬
bahner zu rechnen .

Ueberfahren . Ecke Schwab - und Forststx.aße
wurde ein vierjähriger Knabe , der mit größeren Kin¬
dern vor dem herannahenden Straßenbahnwagen über
das Gleis laufen wollte , vom Wagen erfaßt und töd¬
lich verletzt .

Ermitteltes Geld . Der wegen Unterschlagung
von 80 000 Mk . verhaftete Ausgänger Karl Schmid
hatte behauptet , auf einer Kirchweihe bei Heilbronn
seien ihm 70 000 Mk . gestohlen worden . Nun hat die
Kriminalpolizei bei dem hier wohnenden 47 Jahre
alten Schildmaler Franz Köhl . er von Hagen i . W .
60 300 Mk . und bei einem Wirt in Marbach a . N . wei¬
tere 3 500 Mk . ermittelt und beschlagnahmt .

Waiblingen , 4 . Sept. (M äus ev ertilgun g . ) Un¬
ter Führung von Oberamtstierarzt Dr . Fra sch wurde
vor einigen Tagen von dem Vertreter einer auswär¬
tigen Firma ein neuer M auscv ertilgu n gs appa-
rat den Landwirten von Waiblingen vorgeführt. Mit
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st R Roman von Fr . Lehne ,
h „Ach, heiraten ! * Sie war ein wenig rot geworden .
„Ich heirate nicht ! Wer will mich wohl ? Offen: in meine
eigenen, kleinen Verhältnisse . zu heiraten ist mir doch un -

. Möglich, obwohl ich ja nicht berechtigt bin, auch nur die
geringsten Ansprüche zu machen — dennoch könnte ich mich
Niemals zu einer solchen Verbindung entschließen ! Lieber
bleibe ich für mich und binde Blumen, bis ich alt und grau
werdel" schloß sie mit einem rührenden Lächeln, das ihm alle
Besinnung nahm. Hastig griff er nach ihrer Hand, die ohne
jeden Schmuck , als den ihrer edlen Form, auf der blau und
rot gewürfelten Kaffeedecke lag.

„Nein, das sollen Sie nicht, das dürfen Sie nicht !" rief er
. heftig, dazu sind Sie viel zu schade ."

„Wenn es aber die harte Notwendigkeit erfordert —
i da hilft kein Widerstreben ."

„Ich kann es nicht zugehen'
, nein Dolly! AH, warum

ließ das Geschick — —" er brach kurz ab ; durfte er denn ver¬
traten, was in ihm vorging? Für eure flüchtige Liebelei war
ssie zu schade - auch nur der Gedanke daran war Ent¬
weihung.

, ! „Ist die Frage des Hciratens wirklich noch nicht an Sie
! herangetreten?" kam er wieder auf seine vorherige Bemer¬
kung zurück.
j „O ja, Herr Hcmptmann ! Doch das erste Mal lernte
! ich den Charakter des Betreffenden noch rechtzeitig erkennen ;
(er hatte meine arglose Seele betrogen, so daß ich sofort Schluß
(mochte — und das andere Mal — so gern ich Richard Wffter-
, Mann habe — ich konnte mich nicht entschließen ! Ich habe
(ihm doch gar nichts mitzubringen, bin so ganz arm, und
(Westermanns sind nicht auf Rosen gebettet ."
s „Also nur aus Rücksicht darauf ? Sonst hätten Sie seine
' Werbung angenommen? "

„Nein, auch dann nicht ! Ich liebe ihn nicht. Und ohne
' Liebe könnte ich mich nie zu einer Heirat entschließen, wes
' Standes der Mann auch ist. Trotz meiner traurigen Ver¬
hältnisse! Ich habe mir ja doch ein bischen Idealismus auf-

„— für den ich Ihnen so dankbar bin !" sagte er, tief in
ihre schimmernden , wunderschönen Augen blickend . „IH
muß Ihnen sagen, Dolly , was mir seit Wochen das Herz, die
Sinne verbrennt — ich liebe Sie ! "

„Herr Hauptmann, bitte, nicht weiter - ich habe
Ihnen vertraut — und nun —- aber es ist immer das alte
Lied - Sie seufzte , und Schmerz bebte in ihrer Stimme.

„Nein, Dolly , so nicht ! Ich liebe Sie , wie man das
Weib liebt, dem man feinen Namen, feine Ehre anvertrauen
will — sonst würde ich nicht so gesprochen haben — mein
Wort ! Denn Sie sind mir das Heiligste, Liebste, Schönste
auf der ganzen Erde !"

Zn' seligem Schreck erbebte ihr Herz .
Das war , was sie gesucht, an das zu glauben sie verlernt

hatte : dis reine, selbstlose Liebe -
Sie faltete die Hände, während er weitersprach :
„Ja , Dolly , ich kann nicht von Ihnen lassen ! Ich muß

Sie an mich fesseln, damit kein anderer Sie mir wegnimmt
— Sie gehören zu mir ." Nun er einmal das entscheidende
Wort gesprochen, kannte er kein Bedenken und kein Mer¬
legen mehr, was er tat , er dachte nur an das Mädchen vor
sich , das zu besitzen ihm höchste Seligleit dünkte . Was
waren da alle äußeren Vorteile! Mit unwiderstehlicher
Macht riß es ihn zu ihr .

„Dolly , werden Sie mein Weib."
„Nein, nein , Herr Hauptmann — bedenken Sie doch,

Sie der Offizier, ich die Ladnerin", sagte sie mit erstickter
Stimme.

„Ich habe alles bedacht, Dolly , und ich bin kein junger
Springinsfeld , der morgen vergessen hat, was er heute ge¬
sagt! Ich hübe wohl meinem Verstand nachgegeben, habe
geschwankt, überlegt — und sobald ich Sie wiedersah , waren
alle Bedenken geschwunden, und ich sah , dachte nur an Sie,
Ihre köstliche Persönlichkeit , die mir mehr als alles andere
gilt ! Sie sind so bescheiden, daß ich um unser künftiges
Leben keine Sorge zu tragen brauche . Als Hauptmann a .
D. kann ich Ihnen nichts besonderes bieten. Im Gegenteil:
es hieße sich sehr einrichten , und ich muß mich in einem neuen
Beruf auch sehr einarbeiten. Die ganze Welt möchte ich Ih¬
nen zu Füßen legen , möchte alle Schätze der Erde besitzen ,
damit Sie es gut hätten , Eie, die mir als die Verkörperung
meines Glückes gilt ! Wie eine verwunschene Prinzessin
erscheinest Kie Mr , die mir, .wie ich fürchte, erstes Aages

entfliehen könnte! Darum will ich Sie ganz feschalten! g
Dolly , wollen Sie es mit mir versuchen ? Haben Sie Vett 1
trauen zu mir ? " fragte er innig . st

Sie war ganz blaß vor innerer Erregung ; wunderscaü !
leuchteten die gloßen, dunklen Augen aus dem frommest/ )
süßen Gesicht . Eine Welle ungeahnten Glückes durchflutete /
sie, als sie in seine ernsten , gütigen Augen blickte , die mit -

'

so zärtlichem Ausdruck aus sie gerichtet waren, und er ihres l
Hand nahm und in einer zarten , behutsamen Berührung :
seine Lippen darauf legte . ist

. Ja , dem iNanne durste sie vertrauen , und jubelnd flog ,
ihm ihr Herz entgegen, ihm , der ihr raren Glauben an sich st
selbst wiedergab, den ihr ein anderer in trügerischem Spiel -
zerstört.

„Dolly - - ? Ja oder NeÄi In Heißem Wehen j
sah er sie an. s! ^

„Ja , Herr Haupt ,nann ! Dock) Liste Bedingung knüpftst
ich daran : Ich bitte Sie VHMwegön um ein Vierteljahr
Bedenkzeit , und wenn Sie dann noch denselben Wunsch wie j
heute hoben , will ich gern Ihre Frau werden, und mein ein- i
ziges Bestreben soll es dann fern , Sie glücklich zu machen, j
damit Sie nicht enttäuscht sind und etwas Ersatz für das -
haben, was Sie meinetwegen aufgeben und was so viel ist,- ) ,
daß ich es eigentlich nicht annchmen bürste." Mit einMh l
hinreißenden Lächeln sah sie ihn bei ihren letzten Wartest an>, ^
so daß er ihre beiden Hände brückte und mtt vor Bewegung i
zitternder Stinnne sagte : st .

„Nehmen Sie es ruhig an , Dolly --- deyst Sie gebest -st
— es ist mein ganzes Glück ! Ich werde immer so denken
wie jetzt, Dolly ! — Es sei aber, wie Sie wünschen — einst,
Vierteljahr wollen wir mit der Veröffentlichung unserer^
Verlobring warten . Es gibt ja noch mancherlei zu bedenkest ; .>
bis dahin." stchj

„Währenddem bleche ich noch bei Wettermanns und !
binde Blumen. Dort bin ich am besten aufgehoben . Ich WA '
ja sonst niemand mehr; nur in Übersee einige Verwano-e, ,
die ich kaum kenne." /

„Und ich werde mich nach einem Berufe umsehen -- st
vielleicht daß ich aus einem Gut imtevkomme - !
wozu jetzt schon darüber sprechen ! Es hat ja Zeit, bis wir ^
uns Wiedersehen ! - - - Nun bist du meine Braut Dolly
und hast mir noch nicht einmal den Brautkuß gegeben. -

_
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blßfem Apparat werden in die Mänselöcher
'

giftige Gase
eingcblasen . Die Wirkung war überraschend. Flüch¬
tend verließen die an der Oberfläche befindlichen Mäuse
ihre Gänge, aber schon war es zu spät . Wenige Atemzüge
vergifteter Luft hatten genügt , die Tiere tödlich zu treffen .
Mach! wenigen Sprüngen sielen sie um und schnappten
nach! Luft. In diesem Zustand konnten sie leicht vollends
getötet werden . Den Tieren im Innern des Baues
gelang es überhaupt nicht mehr , die Oberfläche zu er¬
reichen ; alte und junge erstickten .

BaArrang , 4 . Sept . (Tödlicher Unfall ?) Guts¬
besitzer Reinhold Benignus auf dem Ungeheuerhof
nahm an einem Pumpbrunnen eine Oelung vor . Er
Meg an einer durch einen Prügel gehaltenen Leiter in
den Brunnen hinab. Beim Wiederaufstieg brach der Prü¬
gel, so daß Benignus in den 12 Meter tiefen Brunnen
stürzte Mit Hilfe von Nachbarn wurde der Schwerver¬
letzte z Men , er starb aber bald darauf. Er wurde 40
Kahre . ch
-- Durch einige Familien wurden hier zwei neue Glok -
ken gestiftet. Weitere 22 000 Mk . sind durch größere
Gaben eingegangeu . Ein Backnanger Sohn , Gottlieb
stiupp in Neuyork, hat 500 Mk . übersandt .

.
Eine

allgemeine Sammlung soll weitere 25 000 Mk . erbringen,
i Dehringen , 4 . Sept . (Obstbantag . ) Der Württ .
Abstbauverein hält am Sonntag , den 18 . September,
hier seinen 9 . Obstbautag ab-, mit dem eine Obstausstel¬
lung der Obstverwertungs -Genossenschaft verbunden ist .
! Weikersheim , OA. Mergentheim, 4 . Sept . (Neue
Klktieng eseils Haft . ) Unter dem Namen „Farben¬
fabrik Tauberwerke A .--G.

" wurde hier mit einem Stamm¬
kapital von 1,5 Millionen Mark eine neue Aktiengesell¬
schaft gegründet . Zu Vorstandsmitgliedern wurden be¬
stellt : Emil Klette hier und Chemiker Martin Seidel-
jtzeilbronn .
, Reutlingen , 4 . Sept- (M andatsniedsrlegu ng .)
Vemeinderat Dr . Wendler hat infolge Verlegung fei¬
nes Wohnsitzes nach Berlin um Entbindung von seinem
Mandat nachgesucht . Sein Nachfolger ist Fabrikant Al¬
bert Walter.

Im Gemeinderat wurde die Einführung der verbil¬
ligten Sonntagsfahrkarten gefordert .

Rodt , OA . Freudenstadt, 4. Sept . (Neues Ge¬
meindehaus . ) Auf Anregung von Kommerzienrat
Breuninger -Stuttgart , der hier ein Ferienheim und
ein Landhaus besitzt, und durch namhafte Stiftungen von
seiner Seite, hat die hiesige Kircheugetneinde in den
letzten zwei Jahren ein Gemeindehaus erbaut mit einem
Betfaal , einem kleineren Saal , der für Unterricht und
.Vorträge als Bibliothek benützt wird , einer Kleinkinder¬
schule und einer Wohnung für die Kinderpflegerin und
Krankenschwesterbesteht . Die Einweihung fand heute statt .
, Gubsheim , OA . Spaichingen, 4 . Sept. (Der
„Tambour von Taub e r b i s cho f sh ei m"

. ) Hier
Mrde der 81 Jahre alte Schuhmacher Josef Mayer
zu Grabe getragen. 45 Jahre lang war er Mesner und
23 Jahre Vorstand des Darlehenskassenvereins . 186b
nahm er teil an den Kämpfen bei Tauberbischofsheim
und hat damals die Trommel aus eigenem Antrieb zumSturm gerührt, was ihm das Lob seiner Vorgesetzten,bei der hiesigen Bevölkerung den Namen „Tambour"
eintrug, einen Namen, der ihm bis zu seinem Tode
blieb .
^ Lairpheim , 4 Sept . (Ein schönes Ergebnis .)
Das Gesamtergebnis der Sw . wlnng für die Hagelbeschä¬
digten hat im Bezirk die Summe von 86000 Mark

-ergeben.
Hüheniengen , OA. Saülgau, 4. Sept. (Brand .)

Die neue erbaute und e :> am Abend vorher fcrtiggestellte
Geldscheuer des Jakob Igel zum „Schwarzen Adler"
brannte nieder . Groß? V" rate an Getreide und Oehmd
wurden vernichtet . Es nwo Brandstiftung vermutet .

; Vermischtes.
Zuchthaus für erneu Dpferstockdreb. Vom Volksge¬

richt Neuburg a . D . wurde der ledige I . Wiede¬
mann wegen eines Opferstockdiebstahls in der Kirchevon Höchstädt zu 2 Jahren Zuchthaus und 6 Jah¬ren Ehrverlust verurteilt .

Gauner . Ein „Kurgast" der „Hornisgrinde "
, der

sich für einen Deutsch-Amerikaner ausgab , wußte sich
auf den Namen eines anderen Kurgastes von dessen
Geschäftshaus telefonisch 3000 Mk . zu verschaffen , mit
denen er unter Zurücklassung der Zechschulden ver¬
schwand. In Bühl (Baden) versuchte er den gleichen
Schwindel, er wurde aber dabei verhaftet .

Schieber . Ein Abteilungsvorstand der Reichsgetreide¬
stelle hatte sich von einem Getreidehändler bestechen
lassen , die Einfuhr von 45 Tonnen Auslandsgetreide
zu gestatten. Er und eine mitbeteiligte Maschinen¬
schreiberin erhielten dafür 180 000 Mk . von dem Händ¬ler . Die Strafkammer in Berlin verurteilte den Herrn
Vorstand zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis , 5 Jah¬ren Ehrverlust und 50 000 Mk . Geldstrafe, die Kon¬
toristin zu 1 Monat Gefängnis und 1000 Mk . Geld¬
strafe , den Getretdehändler zu 20 000 Mk . Geldstrafe.

Selbftgerichtet. Der fünffache Mädchenmörder Wen¬
zel hat sich im Untersuchungsgefängnis in Weimar
erhängt .

Explosion. Bei den Arbeiten am Unterbau der Eisen¬
bahn in der Nähe von Ypern explodierte eine Gra¬
nate , durch die drei Arbeiter getötet und vier schwer
verletzt wurden .

Tie französische Ernte . Im Ministerrat teilte der
öandwirtschaftsminister Lefebre mit , daß die Getreide¬
ernte dieses Jahres nach den Schätzungen sich aufetwa 87 Millionen Zentner belaufen werde , einschließ¬
lich von 2 Millionen Zentnern aus den Departements
Ober- und Unterrhein und Mosel (Elsaß-Lothringen) .
Das stelle einen noch nj.e dagewesenen Durchschnitts -
rrtrag von 16,4 Zentnern pro Hektar dar .

Berftcher «mgse»tschädigrrng torpedierter Schiffe . Nach
ver nunmehr abgeschlossenen Abrechnung der Entschädi¬
gung von Schiffen , die bet dem bekannten Bureau

Lloyds in Löndok versichert und während des Kriegs
torpediert worden sind , sind 235 Millionen Pfund
Sterling (nach derzeitigem Kurs rund 75Vs Milliardeq
Papiermark ) ausbezahlt worden.

Lokales .
— Die Einnahmen der Reichseisenbahnen. Im Juli

betrugen bei den Reichseisenbahnendie Einnahmen aus
dem Personen- und Gepäckverkehr 625 346 000 Mark
(gegen 424 510 000 Mk . in 1920) , aus dem Güterver¬
kehr 1561 676 000 Mk . (861 550 000 Mk .) , aus sonstigenQuellen 82 495 000 Mk . (34 885 000 Mk .) , so daß sich
eine Gesamteinnahme v . 2 269 417 000 M . ( 1 320 945 000
Mk.) ergibt . Vom 1 . April bis 31 . Juli stellten sich
die Einnahmen aus Personen - und Gepäckverkehr auf
1,9 Milliarden Mark ( 1 April bis 31 . Juli 1930 auf
1>4 Milliarden Mark) , aus dem Güterverkehr auf
5,8 Milliarden Mark ( 3,4) , aus sonstigen Quellen ans
0,2 Milliarden Mark (0,1) und insgesamt auf 8 Milli¬
arden Mark (5 Milliarden Mark .)

— Verlängerung der Polizeistunde in Württonöerg .
Den Gemeinden wird gestattet, für die Verlängerungder Polizeistunde Gebühren anzusetzen , die in großenStädten bis 300 Mk . , in mittleren bis 200 Mk . und in
den übrigen Gemeinden bis 100 Mk . betragen dürfen .Von der Verlängerung soll nach einer Ministerialver -
fügung ein möglichst sparsamer Gebrauch gemachtwerden.

j — Das Beizen von Saatgut . Dem Beizen von
Saatfrncht wird vielfach noch nicht die nötige Beachtung
geschenkt . Auch im heurigen Jahr sind durch Brand
des Weizens wesentliche Ertragsausfälle entstanden.Das Ernährungsministerium weist deshalb auf die
Notwendigkeit des Beizens erneut hin und beauftragt
dis Oberämter und Gemeindebehörden, Einrichtungen
für das Beizen des Saatguts von Weizen und Dinkel
zu treffen.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt. Von größeren Valutaschwankungenwur¬

de diese Woche verschont . Der Kurs der deutschen Mark
ging langsam , aber ununterbrochen weiter zurück.Die Gründe sind immer noch dieselben wie seit Mona¬
ten : Mißtrauen des Auslands in die Stetigkeit unserer
wirtschaftlichen Entwicklung aus innerpolitischen Grün¬
den und Ueberschwemmung der fremden Geldplätze mit
deutschen Zahlungsmitteln unter dem Druck unserer
Leistungen an die Entente , schließlich die unheilvolle
Wirksamkeit der inländischen Valutaspekulation , die sichan den Börsen ganz ungehindert vollzieht. Am 2.
September notierten 100 deutsche Mark in Zürich 6,65
(am 26 . August 6,87V?) Franken ; in Amsterdam 3,69
(3,74) Gulden ; in Kopenhagen 6,60 (7,00) , in Stockholm
6,25 ( 5,55) Kronen ; in Wien 1316 (1245) Kronen ; in
London 3,27V- (3,09Vs) Schilling ; in Newhork 1,1S
(1,16) Dollar und in Paris 15 ( 16,12) Franken.

Börse. Die Tendenz war die ganze Woche über
fest . Selbst am Monatsschluß gab es verhältnismä¬
ßig unbedeutende Schwankungen , aber schon am ersten
Börsentag des neuen Monats stürzte sich die Speku¬lation wieder vor allem auf die unnotierten Werte und
trieb sie sprunghaft in die Höhe , Auch die zu Etnheits -
kursen gehandelten Jndustriepapiere , ferner neuerdingsin bemerkenswerter Weise die Bankaktien und natürlich
erst recht die Valutasachen aller Art wurden zu fortge¬
setzt steigenden Kursen gekauft . Das Ende des Taumels
ist noch nicht cV nsehen ? möglicherweise werden erst
die Reichstagsberatungen über die neuen Steuergesetze

, Ernüchterung bringen . Dabei bleibt der Anlagemarkt
vernachlässigt : Reichsschatzscheine 98 (unverändert ) ,
Kriegsanleihe 77,50 (plus 0,15) , 4 °/°ige Württemberg
71 (plus 3VJ, womit letzteres Papier wenigstens den
Verlust der vorausgegangenen Woche wieder eingeholt
hat.

Pro - nkteninarkt. Die Unternehmungslust hielt sich im
allgemeinen in engen Grenzen und auch die Preise
haben sich nicht wesentlich verändert . Am 2 . August
notierten in Berlin Weizen 410—414 (plus 4) , Roggen
332—338 (unverändert ) , Gerste 440—473 (minus 30),
Hafer 342—346 (plus 6) für 100 Kilo . Für Wiesenheu
und Stroh gab es in Berlin wieder keine amtlichen No¬
tierungen , doch war die Tendenz ziemlich ruhig.

Warenmarkt . Wenn man den börsenmäßigen Kurs¬
stand der Jndustrieaktien betrachtet, kann man auf den
Geschäftsgang in den meisten Branchen nur günstige
Schlüsse ziehen . Die Preise ziehen zu allermeist Wet¬
ter an . Es besteht kein Zweifel mehr , daß nunmehr
nicht bloß die Lebensmittel, sondern auch fast alle
anderen Warengattungen teuerer werden, so Textil¬
artikel, Schuhwaren usw .

Biehmarkt . Auf den letzten Viehmärkten herrschte
rege Kauflust und flotter Handel. Namentlich werden
viel Kühe gekauft : 5000—10 000 Mk . ist der Preis . Für
Kälber werden bezahlt 4000— 6000 Mk . , für Jungvieh
2400 —3500 Mk . , für Milchschweine 250- 350 Mk . Das
Geschäft in Pferden scheint zurzeit darniederzuliegen .

! Die Preise für Kalb - und Schweinefleisch sind heraufge¬
setzt worden.

Holzmarkt. Die Tendenz ist ruhig bei allmählicher
Preisbesestigung.

Händel und Verkehr .
Die Zuckerzwangswirtschast ist für die neue Ernte

aufgehoben worden. Für Zucker alter Ernte ( 1920)
bleiben noch einige Vorschriften als Uebergangsbestim-
mungen bestehen . Die Verordnungen über Kunsthonig
werden bis zum 1 . Oktober 1921 und die Verordnungen
über den Verkehr mit Süßigkeiten zum 15 . Oktober
1921 aufgehoben. Die Einfuhr und Ausfuhr von Zu¬
cker bleibt verboten.

Preiserhöhung für Messing . Die Messingwalzwerke
haben infolge dauernder Steigerung der Preise für
Rohmetalle den Preis für Messingbleche aus 2406
M . uitd für Messingstangenaus 1450 Mk, erhöht . .

Bertiner Produktenverrcht. 'Der Prodüktenmarkt war
am 3 . September bei großer Zurückhaltung der Händ¬
ler ruhig . Die Abschwächung der amerikanischen Ge¬
treidepreise wurde durch den Rückgang des Markkursesin ihrer Wirkung aufgehoben. Mais war aber leicht
befestigt . Hafer war für den Konsum lebhaft gefragt,
doch befriedigten die angebotenen Qualitäten . Weizen
in prompter Lieferung war angeboten ; die Kauflust
war gering . Die Geschäftslage in Roggen hat sich nicht
gebessert . Die Mühlen halten wegen des schlechten
Mehlgeschäfts mit Käufen zurück. Gerste unverändert .
Oelsaaten und Speiseerbsen lagen still . Bon Peluschken
und anderen Futterhülsenfrüchten zeigte sich etwas
Nachfrage nach neuer Ware .

Tübingen , 4 . Sept . (Getreidepreis .) Auf de»
hiesigen Fruchtschranne waren 436 Kilogr . Weizen An¬
geführt , die zu 500—520 Mk . der Doppelzentner ab¬
gesetzt wurden . Für Gerste wurden 420—480 Mk . be¬
zahlt . Der Preis ist durchweg zurückgegangen .

Stuttgart , 4. Sept . (Obst - und Gemüsemarkt .)
Auf dem Obstgroßmarkt war die Zufuhr sehr stark,die Qualität der Ware wird besser . Im allgemeine»
gehen die Preise zurück. Fränkische Zwetschgen fanden
zu 3 Wk. das Pfund gute Abnahme. Weintrauben gin¬
gen zu 6—6 Mk . das Pfund schlank ab . — Der Most¬
obstmarkt ist noch sehr ruhig . Die Zufuhr hält sich
in bescheidenen Grenzen . Es wurden 62—68 Mk . pev
Ztr . für gute Qualität bezahlt. — Die Obsternteaus-
stchten haben sich gebessert , so daß in Tafel - und Most¬
obst von einigen Bezirken noch auf nennenswerte Zu¬
fuhr zu rechnen ist . — Aus dem Gemüsemarkt
herrscht kein fühlbarer Mangel , nur Tomaten sind
knapp bei dringlicher Nachfrage. Die Zufuhr in Ftlder -
kraut kann zu 70 Mk . per Ztr . kaum abgesetzt werden,
l Nürtingen , 4. Sept . (Ob st mar kt .) Aepfel: Ange¬
führt 36 Säcke , verkauft 36 Säcke , Preis per Zentner
85- 70 Mk . Der Preis des Bahnhofobstes beträgt bei
Oberländer Aepfel 65 Mark.
> Nürtingen , 4 . Sept . (Schweinemarkt .) Läufer¬
schweine: Zutrieb : 77 Stück verkauft 57 ; Preis pro
Stück 510- 1250 Mk . , Milchschweine : Zutrieb 220 Stück,
verkauft 180 ; Preis pro ' Stück 250- 470 Mark.

Heilbronn , 4 . Sept . (Gaufarrenmarkt .) Dem
Gaufarrenmarki waren 54 Zuchtfarren zugetrieben , wo¬
von 34 Stück verkauft wurden . Die Preise schwankten
zwischen 6000 und 17 500 Mark.

Schweinemärkte. Dem Schweinemarkt in Herren -
berg waren 350 Milch- und 60 Läuferschweine zuge¬
führt . Der Verkauf war flau . Das Paar Milchschweine
kostete 700—900 Mk . , Läufer 1100—2400 Mk . — InUlm wurden bei schleppendem Handel Milchschweine zu250—450 und Läuserschweine zu 500—600 Mk . je das
Stück gehandelt. — In Eppingen betrug der Preis für
Milchschweine 250—400 Mk . , für Läuserschweine 600
bis 1600 Mark je das Paar .

Rindvieh - und Schweinemarkt in Tonancschingen.Der Markt war mit 263 Stück Rindvieh , 45 Läufernund 1125 Milchschweinen befahren. Bezahlt wurden
für Ochsen 8000 —12 000 Mk . , für Kühe 6000 —9000
Mark, für Stiere 3500 —6000 Mk . , Rinder 2500—4000
Mark, Läufer 400— 750 Mk . pro Paar und Milchschwei¬
ne 180—400 Mark pro Paar .

Boimdorf , 3. Sept. Der Viehmarkt war befahrenmit 9 Ochsen , 7 Kühen, 4 Kalbinnen und 9 Stück Jung¬
vieh. Es wurden 2 Ochsen zu 10 000 und 11000 Mark
verkauft . 4 Kühe zu 3670—7200 Mk . und die vier
Kalbinnen zu 7500 —8400 Mk ., schließlich vier Stück
Jungvieh zu 1850 —3500 Mk . Dem Farrenmarkt wa¬
ren drei Stück zugefährt . Der Schweinemarkt war mit
142 Ferkeln befahren, von denen alle mit Ausnahmevon 12 Stück zu 120 bis 500 Mk. pro Paar verkauftwurden . — Der Pferdemarkt in Radolfzell am 31.
August brachte nur flauen Handel . Aufgefahreu waren166 Stück, die Jungtiere wurden alle verkauft . Die
Preise bewegten sich zwischen 3000 und 8000 Mk.

Baden .
Karlsruhe, 4. Sept. Wie gemeldet , legten die ba¬

dischen Textilarbeiter am 1 . September die Arbeit nie¬
der. Da aber schon Verhandlungen der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbände im Gange waren, bestand der
Streik zu Unrecht. Die Arbeit wurde denn auch überall
wieder ausgenommen .

Die Tarife der städt . Straßenbahn sollen ab
19 . September schon wieder erhöht werden und zwar der
Einzelfahrschein von 80 Pfg . auf 1 Mk . und von 1 .20 auf1 .50 Mark .

'

Bruchsal , 4 . Sept . In die hiesige Synagogewurde durch Eindrücken eines Fensters ein gebro¬
chen . Die Diebe nahmen eine zentnerschwere eiserne leere
Kiste mit, in der sie jedenfalls Reichtümer vermuteten .Am Altar brachen sie eine Füllung heraus und stah¬len Silber im Wert von 400 bis 500 Mark.

Heidelberg » 4 . Sept . Wegen der bei der soziali¬
stischen Kundgebung ungerichteten Schäden ist eine Unter¬
suchung cingcleitet . Gegen den Gewerkschastssekretär En¬
gelhardt wurde seitens der Stadtverwaltung Straf¬
antrag gestellt. Auch nach Beendigung der Kundgebungtrieben halbwüchsige Burschen ihr Unwesen. So schlu¬
gen sie dem Bismarkdenkmal die Nase ab .

Ettlingen , 4. Sept . Die zwischen den Arbeitgebernund Arbeitnehmern der Textilindustrie im Albtal gepflo¬
genen Verhandlungen scheiterten an der Unnachgicbigkcitder Fabrikleitungen. Die Arbeiterschaft erschien zwar
zur Arbeit, übt aber passive Resistenz.

Nbstadt , 4 . Sept . Einem großen Brand sind hier
drei Wohnhäuser und vier Scheunen zum Opfer gefallen ;
auch Vieh soll nmgekommen sein .

Billingen , 4 . Sept . Wie verlautet, darf die hiesige
Regimentsfeier der 111er nicht abgehalten werden .



Was auch zur Tierhaltung gehört.
Von Oßwald Jüptner -Wildbad.

Da die meisten Tierhalter zu ihrem eigenen Schaden
viel zu wenig auf die ideelle Seite der Tierzucht
achten , möchte ich darüber einiges aus meinen Er¬
fahrungen sagen, davon ausgehend , daß die intellek¬
tuelle Kenntnis niemals ausreichend ist , die Tierhal¬
tung befriedigend und nutzbringend zu gestalten. Das
eine ergänzt sich durch das andere und wenn 'wir Men¬
schen alle gelernt hätten ; das Verstandesgemäße mit
dem Seelischen zu verbinden — wir wären heute auf
einer anderen Stufe .

Wenn ich an die verschiedenartigen und sich direkt
widersprechenden Auffassungen denke , die uns von Zeit
zu Zeit die Führer der Geflügelzucht auftischen , ihre
klar zu Tage tretenden Beweise nur rein vernunfts -
mätzig verarbeite — dann bleibt das Recht auf ihrer
Seite , Zahlen beweisen ja alles ! Hier ist es das Jnten -
siv-Shstem, das nachweislich unantastbare Beweise der
einzig richtigen Leistungszucht liefert . Dort aber die
Ertensiv -Haltung , die absolut ebenbürtiges - zu leisten
vermag. Auch hier stehen Zahlen des Beweises zur
Hand. Weiter lesen wir , daß durch genau geregelte
Fütterung , peinlichste Ordnung und Sauberkeit das
denkbar beste Resultat erzielt wird , während ein an¬
derer nachweist , daß gerade Unrat und richtiges Durch¬
einander sowie vollständiges Gehenlassen des Geflügels
den allergrößten Vorteil zeitigt .

Jedes System ist , äußerlich betrachtet , gut , zeigt
doch die Auffassung das Ziel : „Die Geflügelzucht zu
fördern." Ob zeitig oder dauernd, das allerdings liegt
in dem Verhältnis ideeller Auffassung des Züchters,
bis zu welchem Grade er diese an seiner Geflügelzucht
beteiligen läßt . Der Anteil ist allerdings schwer zu
zergliedern.

Gerade in den letzten Jahrzehnten ist das intellek¬
tuelle Bewußtsein des Menschen zu einer nie erreichten
Höhe gekommen . Was nicht wissenschaftlich bewiesen
werden kann , gilt als nichtig , infolgedessen abgetan.
Daß aber der Verstand allein kurzsichtig , ja vielleicht
blind sein kann , fällt niemand ein . Die Tierfreunde
dürfen behaupten, daß sie zweifellos im engeren Kon¬
takte mit dem Gefühlsleben als andere stehen . Wo es
nicht der Fall ist , da war auch die Tierhaltung nie
eine befriedigende. Nur wenn ich dieses mit meinem
allgemeinen Wissen vereinige , handle ich weise und
gründe mit meinen Tieren gewissermaßen eine Ge¬
nossenschaft auf Gegenseitigkeit . Jeder Teil bekommt
das Seine , niemand kommt dabei zum Nachteil . Stehe
ich auf dieser Stufe , dann ist jedes System recht, dann
werde ich nicht dulden, daß sie im geringsten darben,
ungeschützt vor Kälte und Hitze, Nässe oder Schmutz
ein Dasein fristen. Dann kann es nicht Vorkommen ,
daß unzählige Schmarotzer blut- und kräftesaugend,
das letzte aus ihren Körpern ziehen und ein Dasein
fristen, das einem Martyrium gleichkommt^

Bis zu einem gewissen Grade wird jeder Mensch bei
dieser Andeutung Wahrheit wittern , hätten alle das
gleiche Gefühl , dann wäre der Geflügelkauf nicht oft
eine Enttäuschung, sondern Freude , ein Ansporn für
alle , die sich noch zu Anfängern zählen und in der
Tierhaltung auch ihre Erholung suchen . Wenn ich an
die Hühner denke, die ich aus sogenannter .geschäfts¬
tüchtiger Züchterhand gekauft habe , so frage ich mich
heute noch, wo war da das Mitgefühl !

Zum Glück gibt es noch andere, diese sind es , die wir
öffentlich nennen sollten , weil sie ihre Haltung mit
Hingebung und Liebe verbinden und dazu beitragen ,
der Menschen Freuden und Wohlergehen nach beiden
Seiten zu erhöhen. Doch noch weiter möchte ich in das
Gefühlsleben eindringen .

Vor kurzem bemerkte ich , wie auf einem Hof etwa
40—50 Hühner in einem kleinen Stall zusammen ge¬
trieben wurden . Der sogenannte Verwalter bezweckte
damit , etwa sechs oder acht Tiere herauszufangen . Auf¬
regend und qualvoll gestalteten sich die Minuten , alles
flog in wilder Hast durcheinander. Das Erhaschen ge¬
schah hier an einem Bein , oder einem Flügel , dort
sogar am Kops und unzählige Federn blieben aus
dem Kampfplatz liegen . Die aufgeregten kleinen Stim¬
men glichen einer harten Anklage. Für den Fänger ,
der sie nicht verstand, waren es eben nur Stimmen ,
grausam und fühlbar war es für ihn ja nicht .

Solange wir Menschen nicht zur Bejahung unseres
Geistes- und Seelenlebens gekommen sind , die ganze
Lebensauffassung nur zu Gunsten Begriff und Ver¬
stand buchen , können wir auch das Gefühlsleben der
Tiere nicht verstehen . Ein Züchter ohne diese Auf¬
fassung, kann aber nicht Tierfreund genannt werden.

Noch heute staune ich über die außergewöhnlichgroße
Rassenkunde eines Herrn, den ich vor mehreren Jahren
besucht habe . Jeden einzelnen Teil , jede Feder konnte
er mir aus Wert und Unwert beschreiben , sodaß ich die
Ueberzeugung gewann , daß jede größere Ausstellung
sich freuen müßte, ihn als Preisrichter zu gewinnen .
Wie ich mir seine Stallungen näher besah und gerade
beobachtete , wie das Körnerfutter wahllos auf schmu¬
tzigen Boden geworfen wurde und die Fritter- und
Trinkgesäße vor Schmutz starrten — da konnte ich nicht
umhin mein Empfinden zu verraten . Die Antwort
die ich bekam, hatte ich erwartet : „Was wollen Sie ,
es sind doch nur Tiere .

" Ich bemerkte bald, für ihn
waren sie eben nur Ware . Wie schade, daß solche
Kenntnisse bar jeden Gefühls nicht bessere Früchte
tragen können.

Wohl jedesmal , wenn ich in den Fachzeitungen Er¬
zählungen über das Gefühls - und Seelenleben unserer
Tiere lese, möchte ich den Verfassern danken ; sind sie
es doch , die unsere Geflügelzucht fördern und Nahrung
in dieser gemütsarmen Zeit geben und uns Freuden be¬
reiten . die zu den schönsten und reinsten gehören . Aller¬
dings für Materialisten gibt es keine ideellen Freuden,
sie sind ja nicht nachweisbar — infolgedessen abgetan !

Aus der Heimat.
Wtldbad , 5 . Sept . 1921 . Am gestrigen Sonntag fand

hier die Tagung des X . württembg. ärztlichen Bezirks¬
vereins statt , dem die OberämterNagold , Calw, Vaihingen,

. Maulbronn und Neuenbürg zugehören . Die Sitzung wurde
, in der Halle des König-Karlsbads vom Vorstand des
s Vereins, Oberamtsarzt Dr . Betz von Calw eröffnet , der
^ nach einigen geschäftlichen Mitteilungen das Wort dem
! Med . -Rat Dr . Schober von Wildbad erteilte zu seinem
^ Vortrage : Neuere Anschauungsweisen der pathologischen
^ Physiologie und ihre Verwertung zur Erklärung der Ther-
! malbäderwirkung . Nach Beendigung der wissenschaftlichen
! Sitzung begaben sich die Teilnehmer, etwa 60—70 an der
'

Zahl , Herren und Damen, mittelst der Bergbahn zum
! Sommerberghotel, wo ein Gemeinsames Mittagessen ein -
! genommen wurde, das durch ernste und heitere Tischreden

und durch musikalische Vorträge eines Quartetts der Kur-
kapelle gewürzt war. Es folgte darauf eine eingehende
Besichtigung der Versorgungskuranstaltunter der Führung
des leitenden Arztes, Reg . -Med . -Rat Dr . Fritz. Sodann

. trafen sich nochmals sämtliche Teilnehmer in der Trink¬
halle beim Abendkonzert der Kurkapelle , die ein auserlesenes
Sonderprogramm zu Ehren der Tagung des ärztlichen Be¬
zirksvereins zum Vortrag brachte.

— Wie hausiert wird . Aus Laichingeu aus der
Mb wird berichtet: Ein junger, mit einer Anzahl Resten
von Damen- und Herrenstosfen in allen Farben be¬
schwerter Hausierer bot einer Bauersfrau einen Abschnitt
von 3 Meter zu einem Burschenanzug mit hohen Worten
um 450 Mk . zum Kauf an. Da der Ehemann nicht
zu Hause war, konnte die Frau sich nicht erlauben , den
Handel abzuschließen, obwohl sie Lust zeigte, den Stofs
zu erwerben . Der immer dringlicher auftreteude Verkäu¬
fer wollte dann die Ware um 400 Mk . Massen, wenn
ein Gockel dazu gegeben werde. Ta auch dieses Ange¬
bot kein Gehör finden konnte, wurde der Preis ans 356
Mark ohne Gockel ermäßigt. Weil aber die Bäuerin
sich noch immer nicht entschließen konnte, zuzugreiscn,
wurde der Preis auf 330 , 320 und 310 Mk . ermäßigt
und ihr endlich , da sie sich noch nicht gefügig zeigte, der
Stof ; um 300 Mk . um den Hals geworfen. In diesem
großen Augenblick kam der Einsender dazu und der Hau¬
sierer verschwand.

— Bisrprerscvhöhrrug . Der Württ . Brauereiver¬
band hat die Bicrpreise vom 1 . Sept . ab erhöht und
zwar für Bier in Fässern von 160 aus 200 Mk . das
Hektoliter und ben Ausschankprcis von 80 Pfg . auf 1 Mk.
für das Dreizehntelgefäß . Die Fünfzehntelslasche kostet
nun 1 . 45 Mk . (bisher 1 .20 Mk . ) , die Siebenzehntel¬
flasche 2 Mk. (1 . 65 Mk .) . Die Preiserhöhung wurde
begründet mit den sehr erheblichen Lohn- und Gehalts-
fordcrungen der Arbeiter und Angestellten und der Ver¬
teuerung von Gerste und Hopsen.

'

— Die Sonntagskarten . Die ermäßigten Sonn -
tagssahrkarten auf der Eisenbahn können schon von Sams¬
tag 4 Uhr ab zur Hinfahrt benutzt werden . Die Rückfahrt
ist nur,am Sonntag selbst zulässig, nicht schon Samstags .
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Von Herrn Wilhelm Kull , Gasthaus zur alten Linde
hier, wurde der Ortsgruppe

M.- M. M IieiMltW Mm» « . Usben
überwiesen , wofür herzlichst gedankt wird .

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer ,
und Kriegerhint erbliebenen « Ortsgruppe Wildbad .

Für das Kontor eines hiesigen Fabrikbetriebes wird ein

t .
LNNI .

I « k

mit guter Schulbildung und schöner Handschrift sofort ge¬
sucht. Selbstgeschriebene Offerte unter R . 10 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . erbeten . (

MlUM
-

lWüIl .

In Stuttgart - Schloßstraße (Mitte) gelegene

4 LiliMkr-MIiiUW im 2. 8tM
nebst allem Zubehör und 1 Kammer , elektr. Licht und Gas
(Preis Mk. 960 .—) , gegen ebensolche Wohnung in Wildbad
(eventl. auch mehr Zimmer ) sofort zu tauschen gesucht.

Eventl. Umzug Vergütung. Gefl . Angebote unter A . 208
an die Exped . ds . Blattes .

der Färberei und chem . Wasch - Anstalt von C.
Schweiler t, Pforzheim befindet sich bei

krau 8sttler 8cIiM » einim. R

! 2u ksulsn gssuedl !
KerMkkdiW m . Linien

in erster Geschäftslage der Hauptstraße, wo¬
möglich mit 2 Zimmer im parterre , 1 . Stock 4
Zimmer , Gas , elektr . Licht, Wasser , in Bälde be¬
ziehbar bei hohem Angeld . Gefl . Offerte von
Besitzern mit äußerster Preisangabe , Angeld, Be¬
lastung, erbeten an den Beauftragten
lV. MMM , ImmüdiUen -kesLdskt Äuttgsrt,

M1vl8tta88S 1 . lelepkoL Z294

Forstamt Meistern.

Das Zahnpulver „Nr. 23" We0 - 5verre .
Gesetzlich geschützt). O I(gesetzlich geschützt).

Die neue verbesserte Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grundlage
nach Zahnarzt Dr . P . Bahr . Erhält die Zähne gesund und blendend
weiß . Stadtapotheke H . Stephan ,

Das untere , rechtsseitige Kleinenztalsträtzchen
ist bis auf Weiteres gesperrt .

Wildbad.

in zentraler guter Lage und heizbarein Nebenraum für
möglichst sofort.

Ferner:

1 kLrtsrrsloksl ,
trocken und hell mit 1—2 Zimmer für ruhiges Geschäft .
Küche nicht nötig, aber Wasserleitung , in Nähe eventuell
etwas Hofraum , möglichst Bahnhof-Nähe.

Gefl . Angebote mit Preis und näherer Bezeichnung
unter Chiffre M . 207 an die Exp . d . Blattes erbeten .

Möäcklen

für Küche und Haus - Arbeit

per sofort geluckit .
Bellosa ,

Weinstube Blumeuthal .

lisule klstiii. Mer,
örM«te«,

slts 8vIimM-8seIlell
zur gewerblichen Verarbeitung .
Aug . Metsch , Pforzheim

Edelmetalle — Enzstraße 39
Telefon 3468 .

8«MMMMW«ll!
alle blecken >. 6 es . beseitigtspurlos
„Vebuvo-Vrtzme"

. 2u haben bei :
kein . 8eiimit , « eä.-vrgg i.Mäbüi!/

wenn clie l) --- ri 7j stockt ockt
monatlicke » g .ausbleibt
ohne Sorge, lck helfe u . sckütre ^
ihre öesunähcit .

u . neuen Lebens -
mul bringt elnug

unä allein nur meine Spezialität.
Keine Läiwinäelmittel,

wokiir garawlere. Viele clankdsle
brauen , welche bereits alles ver¬
gebt angewandt, schreiben über-

2 Stunclen
oäer am nächsten Lage , auch )"
beäenklickcn , verzweifeltenbereits

s°
,
"

7L wMtMt L ,
Diskreter Versand rer '̂ acknakms.

sii'Lll L . Kloot ) siMb'irZs 30,
ir . Zee .- kscbamme . Llückcrltr . A
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